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EinleitungKapitel 1

»Access denied is opportunity denied« (Michael Copps)1

Schulischer Unterricht basiert zu großen Teilen auf mündlicher Kommu-
nikation und damit auf Hören und Zuhören. Hören in guter Qualität ist daher
von herausragender Bedeutung für schulisches Lernen. Dies gilt grundsätz-
lich für alle Schüler2, in verstärktem Maße jedoch für Schüler mit einer Hör-
schädigung und besonderen Hörbedürfnissen (z. B. Anderson, 2012;
Boothroyd, 2012; Flexer, 2004b; Tchorz, 2013).

Durch bessere Früherkennung im Zuge des Neugeborenen-Hörscree-
nings, große Fortschritte auf dem Gebiet der Hörtechnik, bessere Prozesse
der Versorgung und Anpassung von Hörhilfen sowie bessere Prozesse der
Förderung können heute immer mehr Kinder und Jugendliche mit Hörschä-
digung unabhängig vom Ausmaß der Hörschädigung in besserer Qualität
hören (lernen)3. Hören wird für sie somit zu einem entwicklungs- und bil-
dungsrelevanten Potenzial (Diller, 2000a, 2009; Knoors & Marschark, 2012;
Leonhardt, 2012), was nicht nur die Hörgeschädigtenpädagogik vor neue
Herausforderungen stellt. Schüler mit Hörschädigung unterscheiden sich von
der Schülerschaft früherer Dekaden durch insgesamt deutlich bessere Hör-
und Sprachfähigkeiten. Dennoch bestehen weiterhin Nachteile, wenn in gro-
ßen Lerngruppen im Störgeräusch über größere Distanz Lehrer und Mit-
schüler gehört werden sollen. Auch mit guter hörtechnischer Versorgung ist
lautsprachliche Kommunikation nicht zu 100 % zu verstehen. Schüler mit
Hörschädigung haben somit nicht in allen Situationen den gleichen Zugang
zu vollständiger Information wie gut hörende Schüler (Anderson, 2012).
Zugang bzw. Zugänglichkeit ist jedoch der Schlüssel, dass Teilhabe an Kom-
munikation, an Bildung und am Leben in der Gesellschaft gelingt.

In Deutschland wurden 2014 gut 42 % aller Kinder und Jugendlichen mit
festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf Hören an allgemeinen
Schulen4 unterrichtet (KMK – Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultus-

1. Einleitung

1 Vortrag im Rahmen von America’s digital inclusion summit am 09.03.2010, vgl. Copps (2010)
2 Ausschließlich aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Folgenden nicht zwischen der
männlichen und weiblichen Form unterschieden und die männliche Form für Schüler und
Lehrer verwendet. Von Schülerin bzw. Lehrerin wird nur dann explizit gesprochen, wenn dies
aus Analysegründen zur Bewertung geschlechtsspezifischer Unterschiede notwendig ist.
3 Es gibt einige wenige Kinder, denen dies aufgrund organischer Fehlfunktionen (z. B. fehlen-
de Cochlea, nicht angelegter Hörnerv) nicht möglich ist.
4 Es wird hier anstatt des umgangssprachlich geläufigen Begriffs »Regelschule« bewusst der
Begriff »allgemeine Schule« verwendet, da auch Sonderschulen, wie z. B. Schulen für Hörge-
schädigte, Regeleinrichtungen sind.
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minister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, 2016). Seit 2009 ist
diese Zahl um 15,1 % von 27 % auf 42,1 % gestiegen und es ist davon
auszugehen, dass im Zuge von Inklusion künftig noch mehr Schüler mit
Hörschädigung allgemeine Schulen besuchen werden. Es werden vermehrt
Kinder und Jugendliche mit sehr unterschiedlichen individuellen Hörbedürf-
nissen dort anzutreffen sein, für die laut UN-Behindertenrechtskonvention
(UN-BRK) Artikel 24 Abs. 2 c im Sinne einer inklusiven Pädagogik ange-
messene Vorkehrungen zu treffen sind und ein Höchstmaß an Teilhabe si-
cher zu stellen ist. Zur Schaffung eines barrierefreien Zugangs ist die not-
wendige Unterstützung vorzuhalten. Diese umfasst die Förderung der Ent-
wicklung und den Einsatz von geeigneten Technologien einschließlich Zu-
satztechnik und Kommunikationsdiensten, die Zugänglichkeit in hohem Maße
für Menschen mit Behinderungen sicherstellen sollen5 (Bundesministerium
für Arbeit und Soziales, o. J., S. 1437).

Gutes Hören im Unterricht wird von drei Faktoren maßgeblich beeinflusst.
Dies sind die individuelle Hörfähigkeit des Schülers, die akustischen Rah-
menbedingungen im Klassenzimmer und das Sprachverhalten der sprechen-
den Personen (Anderson & Arnoldi, 2011). Jeder dieser drei Faktoren kann
Hören unterstützen oder erschweren. Für die Erfassung und Evaluation von
Hörbedingungen in Bildungseinrichtungen gibt es detaillierte Empfehlun-
gen, die sich auf objektive und subjektive Qualitätsmaße stützen und so-
wohl externe Rahmenbedingungen als auch individuelle Hörpotenziale er-
mitteln (Anderson, 2012; DeConde Johnson, 2010; DeConde Johnson &
Seaton, 2012). Diese gewinnen im Kontext von Inklusion noch an Bedeu-
tung, da zunehmend Schüler mit Hörschädigung gemeinsam mit hörenden
Schülern lernen sollen. Sie werden an der allgemeinen Schule von Regel-
schullehrern unterrichtet, die möglicherweise zum ersten Mal ein Kind mit
einer Hörschädigung in ihrer Klasse haben. Anderson (2012) hat eine funk-
tionale Beurteilung zur Erfassung der Hörfähigkeit6 entwickelt, die die Mög-
lichkeit bietet, dass Außenstehende eine Vorstellung entwickeln können, was
ein bestimmter Schüler mit seiner individuellen Hörschädigung und seiner
hörtechnischen Versorgung wahrnimmt und was auch mit bester Technik im
konkreten Klassenzimmer nicht gehört werden kann.

Wie gut Hören im Alltag gelingt, d. h. wie vollständig etwas hörbar ist bzw.
wie gut etwas klingt, kann aber nur zum Teil messtechnisch von außen er-
fasst werden. Entscheidend ist hierbei die subjektive Einschätzung durch
das Individuum (= Qualität als subjektive Größe), das Hörqualität in realen

5 Ähnliches ist auch im »Individuals with Disablities Education Act« (IDEA) verankert, vgl. US
Department of Education (2004).
6 Functional Listening Evaluation (FLE), vgl. Anderson (2012).
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Alltagssituationen beurteilt. Bezogen auf Kinder im Schulalter existiert im
angloamerikanischen Raum eine Vielzahl an Frageninventaren für Lehrer
und Schüler, welche die Möglichkeit bieten, Situationen, in denen Hören
eine herausragende Rolle spielt, subjektiv zu beurteilen und herausfordern-
de Hörsituationen zu erkennen (Anderson, Smaldino & Spangler, 2012; Can-
ning, 1999; Grimshaw, 1998). Durch gezielte Fragen sollen die Befragten
unterstützt werden, über ihre Hörsituation nachzudenken und Gelingens-
faktoren und Barrieren in Bezug auf gutes Hören besser erkennen zu kön-
nen. Die Schüler sollen darüber hinaus in ihrer Selbstverantwortung gestärkt
werden, für sich und die eigenen Interessen und Bedürfnisse in Bezug auf
ihr Hören einzutreten und gemeinsam mit anderen dafür zu sorgen, dass
gute Hörqualität bzw. gute Hörbedingungen geschaffen werden. Lehrer er-
halten über die Fragebögen Hinweise, wie die Hörsituation im Unterricht
von den Schülern wahrgenommen wird. Sie sollen mit den aus den Frage-
bogen gewonnenen Informationen geeignete Maßnahmen veranlassen kön-
nen (Anderson, Smaldino & Spangler, 2011a).

In Deutschland liegt ein vergleichbares Instrument zur Beurteilung der
Hörqualität für den schulischen Alltag bislang nicht vor. Diese Lücke soll mit
der vorgelegten Arbeit gefüllt werden. Hörqualität in der Schule soll darin
mithilfe eines neu entwickelten Fragebogens von hörgeschädigten Grund-
schülern, die allgemeine Schulen besuchen, sowie deren Klassenlehrern
subjektiv beurteilt werden. Schüler und Lehrer sollen in konkreten Situatio-
nen im Kontext Schule die Schwierigkeit des Hörverstehens einschätzen
und damit indirekt Hörqualität beurteilen.

Es wurde eingangs betont, dass Zugang eine wesentliche Vorausset-
zung für Teilhabe ist. Es wird daher von der Annahme ausgegangen, dass
gute Hörqualität in der Schule dort das Erleben von kommunikativer Partizi-
pation begünstigt und entscheidenden Anteil an schulischem Erfolg hat.

Aufbau der Arbeit:

Zu Beginn der Arbeit wird der theoretische Bezugsrahmen aufgezeigt.
Dabei werden in Kapitel 2 zunächst die Dimensionen des Hörens darge-
stellt. Speziell geht es um das Hören in der Schule, das für Schüler mit und
ohne Hörschädigung eine entscheidende Rolle im Hinblick auf Wissenser-
werb und kommunikative Partizipation spielt. Trotz der immensen Bedeu-
tung, die Hören und Zuhören im Unterricht zugeschrieben wird, sind die
Bedingungen dafür in der Schule oft ungünstig. Anhand umfangreicher For-
schungsergebnisse zum Thema »Lärm in Bildungsstätten« werden die Aus-
wirkungen von Lärm auf Lernprozesse und Wohlbefinden dargestellt. Ein
wesentlicher Schwerpunkt dieser Arbeit ist Hörqualität. Dazu wird der Be-
griff »Qualität« definiert, von dem »Hörqualität« abgeleitet wird. Es wird auf-
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gezeigt, wie Hörqualität mit objektiven und subjektiven Maßen ermittelt wer-
den kann. Es geht in der vorliegenden Arbeit um hörgeschädigte Grund-
schüler, die die allgemeine Schule besuchen. In Kapitel 3 erfolgt die Be-
schreibung des Personenkreises aus medizinischer und aus pädagogischer
Perspektive. Mithilfe des bio-psycho-sozialen Modells der Internationalen
Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF)
(Deutsches Institut für Medizinische Dokumentation und Information DIMDI,
2005) wird aufgezeigt, was das Vorliegen einer Hörschädigung für Aktivität
und Teilhabe bedeuten kann. Es wird aufgelistet, welche aktuellen hörtech-
nischen Hilfen derzeit zur Verfügung stehen, was mit ihnen erreicht werden
kann und wo diesbezüglich Grenzen bestehen. Daran anschließend wer-
den die Herausforderungen der Inklusion konkretisiert und hinsichtlich der
Hörsituation im Klassenzimmer, schulischem Bildungserfolg und kommuni-
kativer Partizipation erörtert. Kapitel 4 liefert die theoretische Begründung
der Studie einschließlich der forschungsleitenden Hypothesen. Kapitel 5
beinhaltet das methodische Vorgehen, darunter auch die Beschreibung der
Entwicklung des neuen Fragebogens »Einschätzung der Hörsituation im All-
tag von Kindern« (E-HAK), der im Rahmen dieser Arbeit erprobt wurde. Ka-
pitel 6 stellt die Ergebnisse aus quantitativen und qualitativen Erhebungen
dar. In Kapitel 7 erfolgt die Diskussion. Die Brauchbarkeit der Untersuchungs-
instrumente und der Erkenntnisgewinn werden dargestellt. Zusammenhän-
ge zwischen Hörqualität, Partizipation und Schulerfolg werden diskutiert.
Außerdem werden die Grenzen der vorliegenden Studie aufgezeigt und es
wird ein Ausblick auf künftige Forschungsvorhaben gegeben. Kapitel 8 zeigt
auf, welche Relevanz die subjektive Beurteilung von Hörqualität für die pä-
dagogische Praxis im Rahmen von Inklusion hat.
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